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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


— Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Iuferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1871. 


Abonnements-Einfadung. 
Unſere geehrten auswärti- 
en Abonnenten machen wir 
Herdurch ergebenſt darauf auf: 
Nerffam, daß mit dem nahen 
Juli das Abonnement pro 
3. Quartal beginnt und bitten 
Ar Erzielung ununterbroche: 
er Lieferung des Blattes um 
daldgefällige Beſtellung bei 
ber nächſten Poſtanſtalt. 
Die Exped. der „Thorner Zeitung“. 


Tagesbericht vom 26. Juni. 


Die gegenwärtige Finanz⸗Lage Frankreichs 
Ya allgemeinen Zügen geſchildert, folgender Art: Die 
Ya aus dem Kriege erwachſenen Koſten — ganz abge: 
u natürlich von den Verluſten der Privatleute und 
un baßngefelticpaften — beziffern ſich auf mehr denn 8 
np den. Darunter bilden 5 Milliarden die an Deutſch⸗ 
fili zu zahlende Kriegsentſchädigung. Bleiben alſo 3 
uiltarden, welche die Regierung der internalen Verthei⸗ 
ung ausgegeben — oder richtiger verſchleudert hat. 
ne Mittel find auf folgende Art aufgebracht worden: 
dun Millionen in 3proc. Rente, geliehen von der Regie⸗ 
und Napoleons III., 250 Millionen von der Delegation 
Min, ours in England geliehen, 1 Milliarde und 330 
Millionen der Bank von Frankreich entnommen, 300 
Uonen vom Staate von den Sparcaſſen geliehen. Das 
ige kommt von verſchiedenen Quellen, die es nicht 
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Das Mädchen von Saarbrücken. 
Novelle aus dem Kriege von 1870. 
Von Th. Ramlau. 


„„. (Fortſetzung.) 
00 Eine ſchauerliche Stille trat ein. Der Verwundete 
de ute und rief klagend nach Waſſer. Katharinas Herz 
ue ſtill zu ſtehen. Sie blickte rathlos umher, ſah 
ben klagenden Geliebten — ſah gen Himmel, dann 
lc rlntraut. — Sein Begehren zu erfüllen, war unmoͤg 
8 nimmer würde ihr Freihoff verzeihen, daß ſie ſein 
iu on erkaufte mit dem Preis, das Weib eines Schurken 
1 werden — und nimmer auch konnte fie Mitſchuldige 
An er Beraubung einer Frau werden, die fie Mutter ge- 
digt hatte. — Aber was thun? — Freihof durfte auch 
iM t die Geißel des Böſewichts bleiben, in deſſen Geſicht 
it tbarmen zu leſen war, und den ſie nicht eines 
enden Wortes mehr würdigen wollte. 
kun Endlich ließ ſich Erlutrauts Stimme vernehmen, in- 
im er unverwandt nach feiner Uhr ſah. mn 
der eto, fünf Minuten ſind vorüber, die Hälfte 
ie — 
N Das Mädchen rang die Hände — da mit einem 
ale blitzte im feſten Entſchluß ihr mattes Auge auf. 
nig „Schüß Dich Gott! Geliebter, ich werde Dich und 
ch retten!“ , 
dei Mit dieſen Worten war ſie aber auch ſchon wie ein 
dee an Erlntraut vorüber und zur Thür hinaus, warf 
dat in's Schloß und ſchob den Riegel vor, Erlntraut 
da gefangen. Wo anders als aus der Thür zuentkommen, 
ar unmoglich. 2 
ber Er fluchte, er ſtieß läſternde Reden aus, rüttelte an 
ei Thür, vergeblich, die Thür war feit und geſchloſſen. 
iM Er 985 nichts Anderes übrig, als ſich in fein Schick 
} rgeben. 
Kaliblütig ſammelte er die Papierſchnitzel von Katha⸗ 
* Brief, fügte die Stücke an einander und bewunderte 
i Müädches Handſchrift. a 
beit Jede Eigenschaft an ihr iſt ſchön und ich ſoll ſie nicht 
v ben, nicht die herrlichen Güter des Grafen Herrwarth 
7 Niemsdorf mein nennen? — Bah — wer will 
wich behindern? dieſer da? er blickte auf Freihoff mit 


* f. 


verlohnt, einzeln anzuführen. Eine ſehr überraſchende 
Erſcheinung bei der ſchrecklichen Finanzlage eines jo ſtark 
herunterkommenen und ſo tief geſpaltenen Landes iſt der 
Umſtand, daß das Papiergeld der Bank Frankreichs nichts 
gegen das gemünzte Geld verloren hat Die Vereinigten 
Staaten haben nach einem Kriege, aus welchem ſie als 
Sieger hervorgingen, das Agio auf's Gold ungemein an⸗ 
wachſen geſehen. In Frankreich hat das Agio bis jetzt 
noch keine bedenkliche Steigerung erfahren. Das wird 
ſpäter vielleicht der Fall ſein, aber für den Augenblick iſt 
das Verhältniß der Anleihe ungemein günſtig. Herr 
Thiers beſitzt vor Allem die Kunſt, auf eine ungemein 
feine Art den Leuten Sand in die Augen zu ſtreuen, 
und ſich an den Schwierigkeiten vorbei zu machen, ohne 
ſie zu löſen. Er verſteht es, ſeiner Ausdrucksweiſe den 
Character der Einfachheit und Gradheit zu geben, was 
die Leute beſticht und den Widerſpruch verſtummen macht. 
Ein Banquier ſagte kürzlich: „Um die Irrthümer des 
Herrn Thiers gut zu widerlegen, darf man ſeine Reden 
in der Kammer nicht hören; man muß ſie im officiellen 
Journal lefen.“ 

Stettin, Sonnabend 24. Juni. Weges des Trup⸗ 
peneinzuges findet heute kein Getreidemarkt ſtatt. Heute 
haben das 2. und 34. Infanterieregiment, ſowie Artille⸗ 
rie und Pioniere ihren Einzug gehalten, wobei ſich faſt 
die ganze Bevölkerung Stettins und Umgegend bethei⸗ 
ligte. Die Truppen wurden auf das Feſtlichſte empfan⸗ 
gen und waren die Straßen ſowie die Gebäude auf das 
Reichſte dekorirt. Sämmtliche Gewerke hatten mit Mu⸗ 
ſikchören Aufſtellung genommen. 


Provinzial⸗Landtag. 


Die 4. Sitzung am 23. d. Mts. hatte nur Wahlen 


zum Gegenſtande. Es wurden erwählt: 1, in die Pro⸗ 


vinzial⸗Chauſſee⸗Bau⸗Commiſſion: 
für den Regierungsbezirk Marienwerder als Mitglieder 
Oberburggraf Graf zu Eulenburg ⸗Wicken, Excellenz, 


Abgeordneter Kirſtein⸗Culm, Abgeordneter Weifje- Did.» 


Damerau 
als Stellvertreter 
Abgeordneter v. Zychlinski⸗Dück, Abg. Lambeck⸗Thorn, 
Abg. Richert⸗Dt.⸗Weſtphalen 


finſteren Augen. Freihoff war in feinen Phantaſien 
wieder nur mit der Schlacht und Katharina beſchäftigt, 
er ſprach zu dem Mädchen im innigſten Tone der Liebe, 
durchging bis ins Einzelne mit ihr die kurzen Stunden 
des Liebesglückes und der Trauer des Abſchiedes. — Erln⸗ 
traut wurde aufgeregt, zwei Gewalten begannen in feiner 
Bruſt zu ſtreiten, die gute und die böſe. Hatte er auch 
nie für Katharina das wahre Gefühl der Liebe empfun⸗ 
den, jo war fie ihm doch mehr, als all die Liebesaffairen, 
die er bis dahin gehabt; ſie war ſchön, reich, war die 
Tochter eines Grafen. Im Augenblick durchdachte er das 
Mögliche: Wenn alle ſeine Pläne ſchwanden — wenn 
dieſer Ulanen-Nittmeifter von ſeinen Wunden geneſen, die 
ſchoͤne Gräfin Katharina heimführte, mit ihr das Schloß 
bezog, in dem ſich der Liebesroman ihrer Eltern abſpielte 
— fie dort die ſchönſte Zeit hinbrachten — und er ſich 
ſagen müßte: Du haſt zu dem Glücke Deines Neben⸗ 
buhlers beigetragen, haft ſeine Wunden noch forgfältig 
verbunden, anſtatt Dich zu ergötzen, wenn er verblutet 
wäre. — Doch wie? Ließ ſich das nicht alles noch nach⸗ 
holen, ehe Katharina wiederkehrte? — — Sollte er fie 
nicht befigen — ein Anderer ſollte es auch nicht! 

Solche frevelhafte Gedanken durchzuckten das Gehirn 
des Böſewichts, aber dennoch wankte er zwiſchen Wollen 
und Vollbringen. 4 ; 2 

Unterdeß war das Mädchen hinaus geeilt, draußen 
war es noch bell, vorſichtig ſah fie ſich um, die Straße 
war faſt menſchenleer. Und wieder ſchlug ſie wie an 
jenem Morgen des erſten Schlachttages, den Weg nach 
St. Johann ein. Schon war ſie der Allee nahe, wollte 
über die Brücke, als ſie von fern drei preußiſche Reiter 
gewahrte, es waren Ulanen, ein Offizier und zwei Ge⸗ 
meine. 

„Kehren wir um“, rief der Offizier; „es iſt Befehl 
nur bis auf die halbe Brücke vorzugehen.“ 

Katharina war mit aller Anſtrengung ihrer Kräfte 
ihnen entgegen gelaufen und hörte das. i 

„Nein nein!“ rief ſie, als die Soldaten ihre Pferde 
wenden wollten. „Kehret nicht zurück, rettet einen ſchwer⸗ 
verwundeten Kameraden, der ſich in den Händen eines 
at befindet, der ihn den Franzoſen überliefera 
will!“ 


2. in die auf Grund des § 40 des Ausführungsge⸗ 
ſetzs zum Bundesgeſetz über den Unterftügungs-Wohnfig _ 
vom 8. März c. zu errichtende Deputationen für das 
Heimathsweſen: 

für Weſtpreußen als Mitglieder 

v. Kries⸗Roggenhauſen, Kirſtein-Culm, Neubarth⸗ 
Hansfelde 0 

1 als Stellvertreter 

für v. Kries⸗Roggenhauſen Plehn⸗Lubochin, für Kir⸗ 
ſtein⸗Culm Kämmerer Pohlmann-Graudenz, für Neubart⸗ 
Hansfelde Bürgermeiſter Wagner-Dirihau. 


Deutſchland. 


Berlin, den 25. Juni. Der Staatsanzeiger 
v. 24. d. Mts. veröffentlicht nachſtehendes kaiſerliches 
Dankſchreiben: 

„Aus Veranlaſſung des am 16. d. M. ſtattgehabten 
Einzuges der ſiegreichen deutſchen Truppen in Meine 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin, und der am 18. d. M. 
abgehaltenen kirchlichen Friedensfeier ſind mir aus den 
verſchiedenſten Theilen Deutſchlands von Gemeinden, Feſt⸗ 
genoſſenſchaften und einzelnen Perſonen, und ſelbſt von 
Solchen, welche außerhalb des Vaterlandes weilen, herzliche 
Glückwünſche zu dem mit Gottes Hilfe nun beendigten 
glorreichen Kriege telegraphiſch und ſchriftlich dargebracht 
worden. Dieſe allſeitige freudige Zuſtimmung hat Mein 
Herz erhoben; Ich fühle Mich daher gedrungen, allen 
Theilnehmern der mir zugegangenen Telegramme und 
Schreiben hiedurch Meinen aufrichtigen Dank auszu⸗ 
ſprechen.“ 

Berlin, den 23. Juni 1871. Wilhelm. 

— Eine Allerhöchſte Kabinetsordre vom 14, 
Juni c. beſtimmt, daß die beſtehende Eintheilung der 
deutſchen Reichsarmee in Armee - Abtheilungen künftig 
fortfallen ſoll und dafür Armee⸗Inſpektionen zu bilden 
find, welche ſämmtliche Korps des deutſchen Reichsheeres 
umfaſſen, und zwar: Die 1. Armee⸗Inſpektion das I., 
5. und 6. Armeekorps, die 2. Armee⸗Inſpektion das 4, 
7. und 9. Armeekorps, die 3. Armee Inſpektion das 8., 
12. (königl. ſächſiſche), 14. und 15. Armeekorps, die 4. 
Armee-Snipection das 11. und 13. (königl württembergiſche) 
Armeekorps, auch ſoll dem General-Inſpekteur dieſer 


r — ... mann 

Der Offizier kommandirte Halt, ſah das Mädchen 
an, das in feiner Todedangft mit gefalteten Händen zu 
ihm aufblickte, und fragte dann haſtig: 

„Wo iſt der Verwundete zu finden?“ 

„Neugaſſe 16, doch ohne meine Führung können Sie 
ihn nicht finden.“ a 

„Aber, mein Fräulein, wenn feindliche Kugeln uns 
bedrohen, wollen Sie ihr Leben der Gefahr ausſezen?“ 

„O, tragen Sie kein Bedenken. Was gilt mir mein 
Leben, wenn ich ihn retten kann!“ 

Der Offizier ſah das ſchöne, kühne Mädchen an, er 
mochte wohl ahnen, daß der verwundete Kamerad ihrem 
Herzen näher als in Nächſtenliebe ſtand. 

„Se kommen Sie denn, wackeres Kind, wir wollen 
eilen!“ rief er, und flüchtigen Fußes eilte Katharina 
voran. ; 

Der Himmel ſchien Freihoffs Rettung zu begünstigen; 
von St. Johann kamen in derselben Minute drei braun⸗ 
ſchweigiſche Husaren herangeſprengt; fie beabſichtiglen, ein 
kleines Bravourſtück auszuführen, nach Saarbrücken zu 
reiten, um die Franzoſen ein wenig in Bewegung zu brin⸗ 
gen. Der Ulanen-Offizier machte fie ſofort mit dem be⸗ 
kannt, was er und ſeine Leute vor hatten, fragte, ob ſie 
ſich anſchließen wollten; jubelnd ſtimmten ſie ein und fort 
gings im Trab. 8 

Einzelne unbewaffnete Franzoſen, ar Denen, fie vor» 
über ſprengten, ergriffen die Flucht Andere feuerten, 
„Halt!“ rufend, ihre Ebaſſepots ab; Me knatterten, aber 
frafen nicht. Ein wildes Durdeinanderlaufen begann. 

„So, meine Freunde, wir ſind zur Stelle,“ ſagte 
der Ulauenoffizier zu den Huſaren, als er in der Neu⸗ 
gaſſe Katharina in einem Haufe verſchwinden ſah. „Hier 
ift noch kein Franzmann zu ſehen, kehrt um, ehe ſie ſich 
ſammeln, führt fie es und meine Leute werden uns 

ückzug decken. 

wee Glück hatte das Haus 16 einen großen Thor⸗ 
weg, und während die Huſaren davon ſprengten, ritt der 
Ulanenoffizier mit ſeinen Leuten durch den Thorweg in 
den Hof und alle drei folgten dem Mädchen nach dem 

er. 
Sn Es war die höchſte Zeit; der böſe Engel hatte in 
Erlntraut bereits die Oberhand gewonnen. 


Er war 


letztern die periodiſche Inſpizirung des 1. und 2. königlich 
baierſchen Armeekorps übertragen werden, zu welchem 
Zwecke dieſe beiden Korps der 4. Ar nee⸗Inſpektion zuge⸗ 
theilt find. Die Ernennung der Armee-⸗Inſpekteure, welche 
den Titel „General-⸗Inſpekteure“ führen, ſowie die denſel⸗ 
ben zu ertheilenden Befugniſſe, iſt weiterer kaiſerlicher 
Entſchließung vorbehalten. Das 2., 3. und 10. Armee⸗ 
korps ſind einer Inſpektion noch nicht zugewieſen. 

— Das Reichsgeſetzblatt v. 24. d. veröffentlicht 
die Vorschriften zur Ausführung des Reichsgeſetzes vom 
8. Juni 1871 über die Inhaberpapiere mit Prämien» 
looſen. Bei der tiefgreifenden Wichtigkeit der Bekannt⸗ 
machung werden wir in nächſter Nummer einen ausführ⸗ 
lichen Auszug derſelben geben. 

— Der Rektor der hieſigen Univerſität, Bruns 
fordert behufs Anfertigung der moͤglichſt genauen Aufſtel⸗ 
lung einer amtlichen Nachweisung über die Betheiligung 
der Profeſſoren, Privatdozenten, Beamten und Studirenden 
der Berliner Hochſchule an dem Feldzuge von 1870/71 
die Betreffenden auf, der Univerſität möglichft bald darüber 
Anzeige zu machen, in welcher Eigenſchaft ſie den Felzug 
mitgemacht haben, namentlich auch dabei hervorzuheben, 
ob ſie zur Ableiſtung ihrer einjährig freiwilligen Militär⸗ 
pflicht in die Armee eingetreten ſind. Eltern, Vormün⸗ 
der oder ſonſtige Angehörige werden gleichzeitig erſucht, 
Mittheilung machen zu wollen, wenn Angehörige von 
ihnen vermißt werden, oder im Kampfe gefallen, an den 
im Kampfe erhaltenen Wunden geſtorben, einer Krankheit 
erlegen oder durch andere Urſachen (verunglückt ꝛc.) den 
Tod gefunden haben. 

— Zur Hebung der Hypotheken⸗Miſere gehen hieſige 
Grundbeſitzer mit dem Plane um einen Realeredit-Verein 
für Berlin zu gründen. Dieſer Realereditverein, deſſen 
Statut unter Theilnahme namhafter Finanzmänner und 
Volkswirthe, wie Schulze-Delitzſch u. a. bereits ausge⸗ 
arbeitet iſt, ſoll eine Hypothekenverſicherungsgeſellſchaft auf 
Gegenſeitigkeit ſein, wie ſolche in Ratibor und Dresden 
beſtehen und in zufriedenſtellender Weiſe proſperiren. Die 
Grundzüge des Realereditvereins laſſen ſich in Folgendem 
zuſammenfaſſen: Der Verein verſichert die Hy potheken 
auf Berliner Grundſtücke gegen Ausfall bei der Subhaſtation 
bis zu ¼10 des reellen Werths des Grundſtücks, welch 
letzterer durch von 5 zu 5 Jahren zu corrigirende Taxnor⸗ 
men ermittelt wird. Die erſten Gründer gehen dabei von 
der Anſicht aus, daß einheitliche Grundzüge für die Werths⸗ 
ermittelung großſtädtiſcher Immobilien nicht für die Dauer 
aufgeſtellt werden können. Die Verſicherung der Hypo— 
theken kann in zwiefacher Form geſchehen: durch Verſicherung 
mittels Police, oder durch Zerlegung des Hypothekendoku— 
ments in mehrere, auf kleinere Beträge lautende Hypo⸗ 
theken⸗Antheilsſcheine ſeitens des Vereins. Die Verſicherungs— 
prämie iſt vorläufig nach dem Muſter der Hypotheken- 
verſicherungs-Actiengeſellſchaften wie folgt normirt: Für 
Hypotheken bis 10 des Taxwerthes 35 Sgr. pro Mille, 
bis zu /10 50 Sgr. pro Mille, bis zu "0 75 Sgr. pro 
Mille, doch iſt dabei zu berückſichtigen, daß der etwaige 
Ueberſchuß wieder auf die folgenden Prämien gutgeſchrie— 
ben wird. Außerdem muß die verſicherte Hypothek aber 
auch noch amortiſirt werden und zwar bis zu %/ıo des Tax⸗ 
werthes mit ½ %, bis %ıo. mit 1% und bis 7½0 mit 


ei dabei, von Freihoffs Wunden den Vorband abzu— 
reißen. 

„Sie kommen zu rechter Zeit, Comteß Katharina, um 
Zeugin zu werden, wie ſich ein Erlntraut zu rächen ver⸗ 
ſteht“, rief er, als die Thür knarrte, im Bewußtſein, das 
Mädchen komme allein zurück. 

Mit einem kräftigen Ruck ſchleuderte ihn der Offizier 
von dem Verwundeten fort. Erſtaunt rief er aber, als 
er ihn vor das Licht geführt: „Herr von Pappenſtiel, 
iſt's möglich? der Spion? Ah, das iſt ja ein herrlicher 
Fang! — Hier, Ulanen, nehmt dieſen Menſchen in Eure 
Mitte, ihr bürgt mir mit dem Kopf für ſeine Sicherheit.“ 

Erlntraut war aſchfahl geworden, ſeine Kniee ſchlot⸗ 
terten, er wollte ſprechen, aber der Offizier gebot ihm, zu 
ſchweigen, er ſtand zwiſchen den eisernen Fingern der 
Soldaten und durfte kaum eine Bewegung machen. 

Der Offizier beugte ſich jetzt nieder und ſah in das 
Geſicht des Verwundeten: „Himmel!“ rief er, das iſt 
ja unſer braver Rittmeiſter Freihoff, den wir gefangen 
glaubten; der darf hier nicht bleiben. Voran, Leute, bir. 
det den Gefangenen und nehmt ihn auf's Pferd, ich nehme 
den Rittmeiſter.“ 

„Bringen Sie ihn nach St. Johann, zur Gräfin Her⸗ 
warth!“ rief Katharina, aber indem ſie das ſagte, ſank ſie 
ohnmächtig zu Boden. 

Der Offizier ſah bedauernd auf das ſchöne Mädchen, 
aber ſollte der Nitimeifter gerettet werden, jo mußte die 
Ohnmächtige ihrem Schickſal überlaſſen bleiben. 

So bob er denn den Rittmeiſter auf ſeine Schulter, 
und verließ den Keller. i 

Im Kaufe bewegte ſich Niemand, die Pferde ſtanden 
ruhig auf dem Hof. 

Verwundeter und Gefangener wurden aufs Pferd 
gebracht und nun ging es wie ein Blitz davon. Erln⸗ 
traut der zu ſchreien verſuchte, als er franzöſiſche Soldaten 
ſah, erhielt ein Tuch in den Mund geſtopft und ſo ging 
es weiter; maſſenhaft ſauſten die Kugeln der überraſchten 
Feinde an ihnen vorüber, aber alle verfehlten ihr Ziel; 
ohne Hinderniß erreichten ſie St. Johann. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand der gräfliche Wagen 
vor dem Hauſe in der Neugaſſe. 

Frau Spreenberg ſtieß, in dem Keller angelangt, zu⸗ 


2% des Schuldkapitals. Die Mitgliedſchaft an dem 
Reale reditverein wird erworben durch ein Einſchreibegeld 
von 5 Thlr. und durch Erwerbung wenigſtens eines Stamm⸗ 
antheils von 100 Thlr. Das auf dieſe Weiſe zuſammen⸗ 
gebrachte Kapital ſoll vornehmlich verwandt werden zum 
Ankauf nnd Verkauf von Hypotheken und zur Umwandlung 
erſter Hypothen in Pfandbriefe, wovon man einen außer⸗ 
ordentlichen Rückſchlag auf den Hypothekenzinsfuß erwaret. 

— Das Gründungsfieber graſſirt augenblicklich 
in Berlin mindeſtens ebenſo ſehr wie die Pocken, es vers 
geht nicht ein Tag, an welchem nicht wenigſtens ein Grün⸗ 
dungskomité mit einem fir und fertigen Plane hervortritt, 
nach welchem man ſein Geld ganz nach Belieben zu 5 
bis 25 Prozent anlegen oder auch verlieren kann. Jetzt 
iſt nun auch das weltberühmte Kroll'ſche Etabliſſement 
unter die Aktiengeſellſchaften gegangen, verſpricht aber 
vorſorglicherweiſe nur eine erhebliche Dividende. Jeder 
Akt. der 5000 Aktionäre hat das Recht freien Eintritts; 
macht jede Aktie nur einmal in der Woche von dieſem 
Rechte Gebrauch, dann iſt's mit der Dividende Eſſig. 

— Eine verſtändige Polizeimaßnahme. Der 
Kreisdirector Dr. Schultze in Elſaß hat folgende Ver⸗ 
fügung an die Maires, Polizei⸗Commiſſarien, Gendarmen 
und Polizei⸗Sergeanten gerichtet: „An Bahnhöfen und 
anderen Verkehrsſtellen hört man noch vielfach von Kin⸗ 
derſchaaren in demonſtrativer Weiſe die Rufe: „vive la 
France“, „à bas la Prusse““ und dergleichen. Aus Ver⸗ 
anlafjung mehrerer Nachfragen bemerke ich Ihnen, daß 
ſolche harmloſen Vorgänge, — natürlich, ſo weit nicht 
eine thatſächliche Beläftigung des Publikums damit ver⸗ 
bunden iſt, — polizeilich nicht zu beachten ſind. Sollten 
hier und da einige Erwachſene in den Haufen ſein, ſo 
laſſen Sie dieſelben ruhig mit den Kindern ſchreien.“ 

— Wie ſehr die Errichtung der Com manditen 
der preußiſchen Bank in Elſaß und Lothringen einem 
wirklichen Bedürfniß entſpricht, geht vor Allem auch aus 
der freudigen Bereitwilligkeit hervor, mit der man in den 
betreffenden Kreiſen der Verwirklichung dieſer Idee ent— 
gegen kommt. Nur dadurch iſt es geglückt, manche 
Schwierigkeiten, die in den localen Verhältniſſen begrün⸗ 
det lagen, zu beſeitigen. Nachdem dies nun geſchehen, 
hat die preußiſche Bankcommandite in Straßburg in 
dem gegenwärtig für die Präfectur eingeräumten Gebäude 
ihre Bureaux gefunden und hat man in Metz ein beſon⸗ 
deres Gebäude dafür gekauft und ebenſo in Mühlhauſen 
das bisher von der Banque de la France benutzte Gebäude 
käuflich erſtanden, ſo daß vorausſichtlich an dieſen drei 
Orten die Bureaux der preußiſchen Bank bereits Mitte 
Juli werden errichtet werden können. Es wird von dies 
ſem Augenblicke an dann vorausſichtlich die überaus 
große Schwierigkeit, die jetzt in Elſaß und Lothringen 
für Geldbeſchaffungen beſteht, wie unter Anderm der 
gegenwärtig hohe Zinsfuß von 8 bis 9 pCt. beweiſt, be⸗ 
ſeitigt werden. Es gehen zur Leitung dieſer neubegrün⸗ 
deten Commanditen der preußiſchen Bank eine Anzahl 
der ausgezeichnetſten Beamten, die jetzt bei der preußi⸗ 
Bank fungiren, in die neuen Landestheile ab. 

— Im Jahre 1870 ſind für debitirte Bundes⸗ 
Wechſelſtempelmarken und geſtempelte Blanketts aufgekom⸗ 
men in Preußen 1.098, 484 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf., im König⸗ 


erſt an einen lebloſen Körper; es war der der ohnmächtigen 
Katharina. ' 


Der Tag des ſechſten Auguſt neigte ſich zu feinem 
Ende. Der Kampf war beendet, die 1 9 7 hatten 
aus Saarbrücken fliehen müſſen und die Preußen waren 
unter dem Jubelruf der Bewohner wieder in die Stadt 
eingezogen. N 

In dem Hauſe auf dem Schloßplatze herrſchte tiefe 
Stille. Die Abendſonne warf ibre letzten Strahlen in 
die Fenſter eines Zimmers, in dem Frau Spreenberg 
am Bett der ſchlafenden Katharina ſaß. 

Das Mädchen war aus mehreren Ohnmachten in ei⸗ 
nen todtenäonlichen Schlaf geſunken. 

In dieſem Zuſtand hatte man ſie endlich nach dem 
Schloßplatz gebracht. Jede Beſorgniß, daß fie todt fein 
konnte, ſchwand, als man ihre regelmäßigen Athemzüge 
hörte und ſah, daß nach einer langen Nacht des Schlafes 
die tiefe Bläſſe ihrer Wangen den friſchen Roſen ihrer 
jugendlichen Kraft Platz gemacht hatte. Man ſtörte auch 
ihre Ruhe ferner nicht, als die Schweſter in ſtiller Erde 
7 wurde und der Geſchütze Donner den Trauergang 

egleitete. 

Als Katharina endlich nach einem tiefen Athmenzuge 
erwachte, fiel ihr erſter Blick auf die über fie gebeugte 
Geſtalt der Frau Spreenberg. 

War dieſe Frau, mit dem weißem Haar, mit den 
eingefallenen Wangen, den tiefliegenden Augen, die mit 
dem unverkennbarſten Ausdruck der innigſten Liebe auf 
ſie blickten, die harte Mutter, die mit ſchwerem Schlag 
ſie zu Boden geſtreckt hatte? — ſie konnte das nicht faſ⸗ 
ſen — ſie glaubte noch zu träumen. 

„Wo bin ich? wo iſt Freihoff?“ rief ſie. 

„Mein Käthchen“, antwortete zärtlich Frau Spreen⸗ 
berg, Du biſt bei Deiner Mutter und Dein Verlobter 
iſt in ſicherer Pflege bei Tante Hetwarth.“ 

Katharina rieb ſich die Augen, um endlich aus dem 
Traum zu erwachen, denn im Leben hatte ſie ja dieſe 
Frau nie ſo mild ſprechen gehört. 

„Ja, biſt denn du meine Mutter?? 
„Mein Käthchen, ich bin Deine unglückliche Mut⸗ 


„Unglücklich? Ach ja, Beate iſt todt. Weine nicht, 


ter! 


einverſtanden erklärt hat, daß für die Folge, unter 


dec Sach en 123,485 Thlr. 9 Sgr. im übrigen RE 
deutſchland 257875 Thlr. 21 far. 3 Pf. zuſammen 10008 5 
Thlr. 5 Sar. 4 Pf. Davon erhalten die einzelnen "ht 
ſtaaten an Hebegehühren 36 Pronzent mit 577,361 n A 
10 Sgr. 4 Pf. es verbleibt mithin für die Bundeell 
eine Einnahme von 973,086 Thlr. 25 Sgr. 
— Zur Verwendung der Kriegs entſch fen 
gungsgelder. Es iſt mehrfach die Frage aufgemoh 
worden, in welcher Weiſe der auf Preußen direct fan 
Antheil der Kriegsentſchädigungsgelder zur Verwend en 
gelangen werde u. namentlich in welcher Weiſe die Provint 
daran parte cipiren dürften. Dieſe Frage wird der ” ung 
lage nach vorläufig wohl noch nicht zur Entſcheld 55 
kommen können, da ja zunächſt die allgemeinen Reichen 
dürfniſſe aus der Contribution gedeckt werden ſollen, ,. 
erſt der davon übrigbleibende Betrag nach Maßgabe 8 
militäriſchen Leiſtungen während des Krieges zur Thei 1 
unter die verbündeten Staaten gelangen wird. Sa 
hat man allerdings von Seiten der Regierung die 
wendung der Gelder ſchon in Erwägung gezogen, Une, 
ſcheint die Abſicht vorzuwalten, die Gelegenheit zu ben 
um auch die Frage des Provinzialfonds einer wei ni N 
Erledigung entgegen zu führen. Die Angelegenheit 1 
aber jedenfalls erſt mit dem künftigen Landtage zu berate 
fein, und es wird dabei vorzugsweiſe auch in Bellen, 
kommen, in wie weit die den Kreiſen zu zahlenden =. 
ſchädigungen dieſen direct oder etwa an die Provilſt“ 
bezahlt werden ſollen. sung, 
— Dem Bundesrathe iſt jetzt die Mittheiln 
zugegangen, daß die Bundesregierung beabſichtige, er 
im Laufe dieſes Jahres die elſäſſiſche Bevölkerung zur "73 
leiſtung ihrer Mtlitärpflichten heranzuziehen. m 
— Nachdem die bayriſche Regierung ſich ur 
hebung des nach dem Uebereinkommen vom Jahre die 
angeordneten Verfahrens, Strafantheile in Zollptozeſſen, 1 
ſogenanten Denunctantenantheile, an Beamte des an 
Staates gegenſeitig nicht mehr gezahlt werden, n , 
diesſeitigen Behörden angewieſen worden, derartige Zah e 
gen nicht mehr zu leiſten. — Damit iſt nun au ben 
letzte Reſt der gehäſſigen Denunciantengelder in Preuß“ 
in Fortfall gekommen. y 
— In Betreff der Tabacksſteuer von Gente 
ſtücken, deren Flächenraum höher deelarirt, als bei dh 
Reviſion ermittelt iſt, hat der Bundesrath beſchloſſen, 
übereinſtimmend mit dem in Preußen beſtehenden 
fahren im Allgemeinen von dem Grundſatze ausgegan, 
werde, daß die Tabackſteuer nicht nach den bei der en 
viſion gefundenen, ſondern nach dem declarirten Fl 
maß berechnet wird, daß jedoch 1.) in Fällen, in we n 
der Tabackpflanzer die Pflanzung auf zuverläffige * det 
und auf feine Koſten vermeſſen läßt und ſich bei b 
Prüfung des Ergebniſſes dieſer Vermeſſung findet, 9 
wirklich ein Irrthum in der Angabe des Flächeninhen 
ſtattgefunden, die Berichtigung des Steueranſatzes erfol el 
kann; 2.) in Fällen, in welchen die Angabe des Flä 
raumes ſeiſens des Declaranten bei der Reviſion zu bel 
gegriffen ſich erweiſt und kein Zweifel über den DIE 
untergelaufenen Irrtbum obwaltet, geſtattet fein fell, vd 
der Deelar int die urſprüngliche irrige Angabe ohne Weite ; 


gute Mam, — ich bleibe auch bei Dir, ein Kind 100 | 
Du behalten. Laß die Vergangenheit, laß alles beg 
ſein. Und haft Du mich auch nicht geboren, die Li 
vereint uns jetzt doch!“ lch 
Frau Spreenberg ward unruhig, ſie horchte ängſt 
nach der Thür hin, endlich ſagte fie erſtaunt: Dich | 
„Wie kommſt Du zu dem Zweifel, Kind, daß ich 
nicht geboren?“ fragte ſie. ittel 
Ach, Erlntraut, der Böſewicht, dem ich als Mi 1 
dienen ſollte, Dich zu berauben, hat mir alles geſagt. end 
Frau Spreenberg zuckte bei Nennung dieſes Nam? 
heftig zuſa umen. eine 
„Und dieſer Menſch erzählte Dir, daß ich nicht Da 
Mutter fer ?* 
Katharina bejahte. ich 
„Dann ſprach er eine Lüge und ich kann ihn 9 
mehr Zur Rechenſchaft ziehen, denn er hat bereitd 9 


sen 


= 
— 


= 
22 


die Stirn ſie wollte nicht ausſprechen, daß er den eie 
m 


| 
„Du ſagſt es und Dir glaubte ich“, entgegnete ach 
tharina. „Der Lüge und des Betrugs iſt jener b 
fäbig geweſen, aber hat er auch die Handſchrift des fliche 
fen gefälſcht, die ich las, er nannte mich ſeine wir?? 
Tochter?“ x ge | 
Helle Nöthe bedeckte die Wangen der Frau, al 
mit zu Boden geſchlagenen Augen entgegnete: . acht 
„Nein, das that er nicht. Die Handſchrift iſt Gr. 
der Graf hatte das Recht, Dich Tochter zu nennen Zelt 5 
ſpare mir es, vor Dir das Buch meiner ſchweren meht 
rungen aufzuſchlagen. Ich würde mit mir nich pol 
ſchonend umgehen. — Eine Andere wird Dir ſpäter und 
mir erzählen, wenn ich ſchon weit weit, durch Bafler pie 
Land getrennt von Euch bin. — Helene Herwarlh, on 
viel Geprüfte, wird, mild wie ihr Herz iſt, zu Dit 
laß ſprechen und Dir ein Andenken im Herzen von 
aſſen.“ 
(FCortſeßung folgt) 


und namentlich ohne eine nochmalige vorgängige Ver⸗ 
Mn Hate 550 e e zurückzieht und die anderweite be⸗ 
ec i 
Regt wür. aration der Feſtſtellung der Steuer zu Grunde 
—— Conferenzen höherer Militärs werden im Späte 
ö er d. J. zuſammentreten, um die Erfahrungen aus 
A letzten Kriege und die Bewaffnungsfrage zum Gegen- 
Me eingehender Berathungen zu machen. 
geg > Die Kronprinzeſſin hat kürzlich mehre der 
f ntwärtig in Berlin weilenden Repräſentanten der 
es!fichen Preſſe empfangen und dieſen ibre Anerkennung 
des Dienſte, welche enzliihe Spezialberichterſtatter während 
letzten Feldzuges geleiſtet haben, ausgeſprochen. 
. Der Verbrauch an Schlachtvieh in Berlin 
2 ug nach Angabe der „land- und forſtwirthſchaft. Zeitung 
29 Provinz Preußen“ im Jahre 1870 — 43,976 Ochſen, 
8884 Kühe, 82,196 Kälber, 173,558 Schafe u. 333,062 
bacweine Im Durchſchnitte berechnet ſich der Konſum 
475 0 täglich auf ca. 120 Ochſen, 82 Kühe, 225 Kälber, 
Schafe und 912 Schweine. 


Ausland. 


Oeſterreich. Das Verhältniß des Grafen Beuſt 

a den öſterreichiſch-ungariſchen Delegationen iſt noch nie 
Sſuedlich und harmoniſch geweſen, wie in der jetzigen 
di dung der letzteren. Namentlich iſt die Temperatur, 
4 er im Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Reichsraths⸗ 
gelegation gefundet hat, eine äußerſt angenehme. Seine 
5 Autſicherung, daß die Beziehungen der Monarchie zum 

nieblande, Rußland nicht ausgenommen, nicht blos dieje⸗ 
gen der kühlen Höflichkeit, ſondern durchgehends ſehr 
0 gute ſeien, daß insbeſondere das Verhältniß zum deutſchen 
7 leiche ein freundſchaftliches und ungetrübtes ſei und ſich 

i t nur innerhalb der gewöhnlichen Courtoiſie bewege, 
. aber auch den Wünſchen der Delegirten vollkommen 
5 adeden. Eben ſo befriedigend fand man die Mitthei⸗ 
5 id des Reichskanzlers (in der Sitzung des Budgetaus⸗ 
g ſuſſes vom 20.) über die Stellung Oeſterreichs zu den 
Kalieniſchen, namentlich den römiſchen Angelegenheiten. 
Frankreich. Zur Charakteriſtik der „großen Nas 

dienen folgende Mittheilungen: Ein Correſpondent 
x „Daily News“ berichtet: Nachſtehende fürchterliche 

egebenheit würde ich wiederzuerzählen gezögert haben, 
Ban fie mir nicht von einem Augenzeugen mitgetheilt 

orden wäre. In der Rue de la Roquette wurde eine 
Er Brandſtiftungen beſchuldigte Frau arretirt und zur 
inrichtung weggeführt; ihr folgte ihr Kind, ein drei⸗ 
er vierjähriges kleines Mädchen, ſich ängſtlich an den 
Aleidern der Mutter feſthaltend. Kaum war die un⸗ 
glückliche Frau in einen Hof gebracht worden — aus 
en einem Fenſter mein Informant beobachten konnte, 
bas vorging, — als fie gegen eine Mauer geſtellt 
15 erſchoſſen wurde. Das Kind, das man von ſeiner 
ij utter hinweggeſchleppt hatte, 

Hoffen werden ſollte, floh bei dem Knalle der Gewehre, 
ſchreiend vor Furcht. Ein Offizier zog darauf ſeinen Res 
Olver und ſchoß das Kind, während es weyrannte, durch 
N fan Rüden, es war auf der Stelle todt. Das klingt 

At unglaublich, fügt der Correſpondent hinzu, aber nach 
8 hen was ich gehört habe, zweifle ich nicht an der Wahr ⸗ 
eit des Vorfalls. 
g — Thiers hat eine Inſtruetion an die Vertreter 
/ Plants im Auslande erlaſſen, welche ungefähr den 
ſelgenden Gedankengang hat: Es iſt ganz natürlich, wie 
N Frankreich nicht gleichgiltig laſſen kann, daß das Haupt 
des Katholicismus, welcher die Religion der Mehrheit der 

Tanzofen geworden, thatſächlich zum Unterthan eines 
temden Fürſten geworden. Allein Frankreich muß ſich 

ner Thatſache fügen, die es nicht abzuwenden vermocht 

d welche Europa zugelaſſen hat. Nichts Anderes ver⸗ 
auf es zu thun, ald, falls dieſe ſchwierige Frage wieder 
auftaucht, fie nicht etwa dadurch zu löſen ſuchen, daß es 

lalien eine Mäßigung aufzulegen unternimmt, ſondern 
RO Anordnungen, welche gemeinſam zwiſchen dem Papſte 

talien und Frankreich fegeſtellt würden — Der pariſer 

orreſpondent des „Daily Telegraph“ ſchreibt unterm 19. 
Ne: — Die bonapartiſtiſchen Candidaturen für die 

ahlen ſind anſcheinend in einer beklagenswerthen Lage. 
dadar M. Rouher hat noch nicht autoritativ erklätt, 

aß er für Puy⸗de⸗Döme, das einzige Departement, in 
welchem eine ſchwache Chance vorhanden iſt, ſo daß ſein 
gene proponirt werden dürfte, in die Schranken tre⸗ 
en will; feine dortigen Freunde ſprechen von ihm. 
und behaupten laut, er werde kommen, aber er giebt kein 
ebenszeichen von ſich, und ſeine Ausſichten auf Erfolg, 
enn er ſich enticheidet, den Verſuch zu wagen, ſcheinen 
nur ſehr ſchwach zu fein. M. de Forcade hat einen prac- 


tion 


worin er ſeine Gründe angiebt, warum er es ablehnt, 
den Wählern der Gironde vorzustellen. Er ſagt, daß 

er bereit iſt, das jetzt in ſolch — 5 Gefahr befindliche 
reihandelsſyſtem zu vertheidigen, aber daß politiſche Fra⸗ 
en bei weitem die wichtigſten find, und er es nicht über 
gewinnen kann, zu geſtatten, daß ſeine Candidatur 
eine Urſache der Spaltung in der Ordnungspartei, welche 
ben einig bleiben ſollte, wird. Darum weigert er 
ch, als Candidat aufzutreten. Es mag geſcheben, daß 
ie Imperialiſten auch nicht für einen einzigen Sitz in's 
eld treten dürften, da ihre Candidaten einſehen, 
ind der Volksgunſt nicht in ihrer Richtung weht. 


als letztere er⸗ 


lichen und vernünftigen Brief an die „France“ gerichtet, 


daß der 


Locales. 


— Perſonal-Chronik. Der: Kreisſecretär Eilers, bis zum 
Herbſt 1869 beim hieſigen K. Landrathsamte, iſt zum Gebeimen 
expedirenden Secretär und Kalkulator im Miniſterium des In⸗ 
nern ernannt worden. 


— Itauhreich und die Polen. (Schluß). Auch aus Warſchau 
wird gemeldet, daß daſelbſt ſeit etwa 14 Tagen faſt täglich 
polniſche Emigranten aus Frankreich eintreffen, welche, weil ſie 
in Folge des Krieges und der Betheiligung der Polen an der 
Pariſer Revolution alle Exiſtenzmittel verloren hatten und den 
ärgſten Mißhandlungen ſeitens der franzöſiſchen Bevölkerung 
preisgegeben waren, die Begnadigung der ruſſiſchen Regierung 
nachgeſucht und erhalten haben. Nach den einſtimmigen Aus⸗ 
ſagen dieſer Ankömmlinge wird, da der fernere Aufenthalt der 
polniſchen Emigranten in Frankreich unmöglich geworden, von 
einer großen Anzahl derſelben eine Kollektiv-Petition an den 
Kaiſer Alexander weger ihrer Begnadigung vorbereitet. Uebri⸗ 
gens hat die ruſſiſche Regierung durch ihren Geſandten in 


Verſailles ein möglichſt vollſtändiges Namensverzeichniß aller 


bei der kommuniſtiſchen Schilderhebung in Paris betbeiligt ge⸗ 
weſenen Polen zu dem Zwecke anfertigen laſſen, um ſie von der 
Begnadigung auszuſchließen. Dies Verzeichniß, das an alle 


ruſſiſchen Grenzbebörden überſandt worden iſt, umfaßt über 700 


Namen. — Die polniſchen Parteiblätter Galiziens erblicken für 
die in ibrer Exiſtenz ſchwer bedrohten Emigranten in Frank⸗ 
reich nur Rettung in ihrer ſchleunigen Ueberſiedelung nach 
Galizien. Sie haben zu dieſem Zwecke bereits eine Subſkription 
eröffnet und beſtürmen den galiziſchen Landesausſchuß unauf⸗ 
hörlich mit der Bitte, ſich der in Frankreich verfolgten Lands⸗ 
leute anzunehmen und von der öſterreichiſchen Regierung die 
Genehmigung zu ihrer maſſenweiſen Anſiedelung in Galizien 
zu erwirken. 

— Induftrielles. Laut Verfügung des Finanzminiſters vom 
26. März c. kann Olivenöl, welches zu Parfümerien verwendet 
werden ſoll, nach erfolgter Denaturirung mit Ya Pfd. Berga⸗ 
mott, Pomeranzen⸗ oder Citronenöl auf 1 Ctr. brutto, zollfrei 
eingeführt werden. 

— Geldverkehr. In Börſenblättern wird es als ein feſt⸗ 
ſtehender Beſchluß des Finanzminiſters bezeichnet, die Geſammt⸗ 
heit der „Norddeutſchen Bundes⸗Schatz⸗Anweiſungen“ im Be⸗ 
trage von 102,000,000 Tolr., die aus Veranlaſſung des Krieges 
emittirt find, zur Rückzahlung zu kündigen, ſobald die franzö⸗ 
ſiſche Kriegscontribution in ihrer für die nächſten Monate 


ſtipulirten Höhe eingegangen iſt. 


— Pereinsweſen. Am 28. d. Mis, Vormittags 11 Uhr, 
findet in Mewe im v. Bartikowskiſchen Gaſthauſe die Generals 
Verſammlung der Mitglieder der Lebensverſicherungsgeſellſchaft 
der Polen Weſtpreußens ſtatt. Das Caſſenweſen dieſer Geſell⸗ 
ſchaft fol nicht ſonderlich beftellt fein. 

— In Polen iſt Nichts zu holen, — fo lautet bei uns ein 
altes Sprich⸗ und Wahrwort, das wiederum durch nachfolgende 
Notiz ſeine Beſtätigung findet. Von Warſchau aus werden 
deutſche Wirthe und Arbeiter gewarnt, ja nicht den trügeriſchen 
Verlockungen eines Güter⸗Spekulanten in Volhynien zur Ein⸗ 
wanderung dahin zu folgen, indem einerſeits auch die tüchtigſten 
Landwirthe bei den ſcheinbar vortheilbaften Bedingungen nicht 
beſtehen können, andererſeits die deutſchen Coloniſten in Vol⸗ 
hynien der Willkür fanatiſcher ruſſiſcher Beamten ſchutzlos 
preisgegeben ſind. 

— Weichſelſchiffahrt. Ueber die neun auf der Weichſel in 
Folge Gewitterſturmes verunglückten polniſchen Fahrzeuge er⸗ 
fahren wir noch: Dieſe Fahrzeuge mit ihrer Ladung gehörten 
einem ruſſiſchen Kaufmann Bornſtein in Opollo und waren 
vom Wieprzfluſſe aus in die Weichſel gelangt; ſie lagen hier 
etwa eine halbe Meile oberhalb Thorn in einer Biegung des 
Fluſſes vor Anker und wurden dort von der Gewalt des Waſſers 
und des Windes ſo ſchnell in die Tiefe geriſſen, daß die auf 
ihnen befindlichen Flößer nur gerade noch Zeit hatten, ſich ans 


Ufer zu retten, von der Ladung aber nichts geborgen werden 


konnte. Ein zehnter, demſelben Kaufmann gehöriger und neben 
den andern liegender Galler iſt unbeſchädigt geblieben. 

— Per Ehreurath für die Rechtsanwälte und Notare des 
Departements Marienwerder = Danzig beſteht aus ſolgenden 
Mitgliedern: A. Mitglieder: Geh. Juſtiz-Rath Schmidt zu 
Marienwerder, Vorſitzender, Rechtsanwalt von Forckenbeck zu 
Elbing, Juſtizrath Förſter zu Marienwerder, Juſtizrath Mar⸗ 
tens zu Danzig, Juſtizrath Beſthorn daſelbſt und Juſtizrath 
Knorr zu Culm; B. Stellvertreter: Juſtizrath Kranz zu Marien⸗ 
werder, Juſtizrath Dr. Hambrook daſelbſt, Rechtsanwalt Bau⸗ 
mann daſelbſt, Rechtsanwalt Martini zu Danzig. 

— Die Curnfahrt des Turnvereins nach Barbarken fand am 
Sonntag den 25. d. Mts. begünſtigt durch die angenehme 
fühle Witterung ſtatt. Na b kurzer Raſt in Barbarken wurde 
tüchtig am Barren geturnt und durch muntere Turnſpiele und 
Geſang die Zeit verkürzt. Geſtärkt und erfriſcht an Körper 
und Geiſt traten die Turner am Abend unter ſtetem froben 
Geſange den Rückweg an, welcher mit Marſchübungen ebenfalls 
in echt turneriſcher Weiſe erfolgte. 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 

2. Der botaniſche Garten. Herr Dr. Schulz ver⸗ 
machte der Stadt Thorn teſtamentariſch den an der Fiſcherei 
belegenen großen Garten, als botaniſchen Garten. Als ſol⸗ 
cher ſollte und muß er fortgeführt werden, doch aus irgend 
welcher Urſache läßt man ihn ganz in Verfall gerathen. Vor 


1856 ſinkt er immer mehr, ſo daß er gegenwärtig ſeine Rolle 
als „botaniſcher Garten“ gänzlich ausgeſpielt hat und zum ge⸗ 
wöhnlichen Nutzgarten herabgeſunken iſt. 

In ſeiner Blüthe, zur Pachtzeit des Herrn Cordes, ent⸗ 


ſprach der Garten noch am meiſten ſeiner botaniſchen Beſt im⸗ 


jenen 15 Jahren war die Glanzperiode deſſelben, ſeit dem Jahre 


mung, man konnte doch wahrnehmen, daß das Intereſſe, den 
Garten als einen botaniſchen immer mehr herauszubilden, im 
Zunehmen begriffen war; die Direktion war eifrig bemüht, dem 
Teſtator gerecht zu werden. 

Nur einmal noch, ſeitdem der Garten ſchon etwas geſun⸗ 
ken, lebte das Intereſſe für denſelben auf, um aber bald wie⸗ 
der zu erlöſchen. Dieſes Interregnum hatten wir einem über⸗ 
aus thätigen Mitgliede des Verſchönerungs⸗Vereins, welches 
leider nur zu kurze Zeit am hieſigen Orte weilte, zu ver⸗ 
danken. 

Unter den nächſten Umgebungen Thorn's verdient indeß 
ein beſonderes Intereſſe der botaniſche Garten. Wir ſagen 
„botaniſche Garten“, man lieſt, wenn auch etwas undeutlich, 
über der Eingangsthür des Gartens dieſe Worte und glaubt 
nun ſicher, hier Augenweide halten zu können, über wohlgeord- 
neze, nach Linne's Syſtem in Claſſen getheilte, Gruppen von 
Pflanzen, Sträuchern und Bäumen. Dem iſt jedoch nicht ſo. 
Wohl kann ſich das Auge an den herrlichen Baumparthien und 
der ſchönen Fernſicht ergötzen, der tiefere Einblick zeigt aber, 


daß die Botanik hier ſehr ſtiefmütterlich behandelt iſt. Nichts 


iſt von dem zu finden, was in einem botaniſchen Garten ge⸗ 
funden werden ſoll. 

War es in früheren Jahren anders? Ja, wie ſchon ge⸗ 
ſagt, namentlich in der Zeit, als die Lehrer Herren v. Nowicki 
und Müller in demſelben wohnten. 

Die gegenwärtige Pachtverwaltung trägt keine Schuld an 
dem zeitigen Zuſtande des botaniſchen Gartens, denn der jetzige 
Pächter iſt ein tüchtiger Fachmann, dem ein guter Ruf voran⸗ 
ging. Die Nachlaſſigkeit und Laubeit, mit welcher aber von 
anderer Seite in Erhaltung des Gartens verfahren wird, 
iſt ganz unerhört. So z. B. iſt der Strauchzaun ſeit Monaten 
niedergetreten, ſeit Mouaten fehlt die kleine Eingangsthür au 
beſagtem Garten, die Stelle des ehemaligen Zaunes iſt mit 
allerlei Unrath bedeckt, daß ſie bei Jedem Abſcheu und Eckel 
erregt. Die in die Gartenverhältniſſe nicht Eingeweihten, legen 
natürlich hierin dem Pächter die Schuld bei, während derſelbe 
daran ſo unſchuldig iſt wie das Sonnenlicht. 

Läßt man den Garten, der als ſolcher gewiß eine ſelten 
ſchöne Lage hat, in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande, ſo wird 
man in nicht zu ferner Zukunft denſelben in noch traurigerer 
Verfaſſung finden. Man ſieht jetzt dort faſt nur Gemüſe und 
Obſtfelcer, die dem Pächter wohl nicht den ganzen beabſichtigten 
Gewinn zukommen laſſen, da wie geſagt, der untere Zaun der⸗ 
art demolirt iſt, daß Jedermann freien Zutritt hat. 

Mag der Pächter immerhin ſein Gemüſe, ſeine Blumen 
zum eigenen Nutzeu bauen, er iſt ja darauf angewieſen, es ſind 
aber noch viel andere Plätze in dem großen Garten-Terrain 
vorhanden, die zu wirklich botaniſchen Zwecken verwendet wer⸗ 
den können. Mag man vom Haupteingange des Gartens zu 
beiden Seiten die Terraſſen, ferner die Parthien am Teich und 
vor den Häuſern ꝛc. ꝛc. zu einem botaniſchen Garten um⸗ 
wandeln und es wird ein beſſeres, zweckentſpreches Reſultat er⸗ 
zielt werden. 

Wenn der Garten wieder gehoben werden ſoll, wenn der 
Stadt daran liegt einen botaniſchen Garten zu beſitzen, 
ſo muß derſelbe als botaniſcher Garten wieder hergeſtellt wer⸗ 
den und bei einigem Intereſſe für die Sache, muß das Werk 


gelingen. 
Ein Blumiſt. 


— — ie - .uyç . :dwmkkꝛy ⁵mma ]ꝶ?q̃̃d —.:Q u.aW——ʃ:. 


Getreide⸗Markt. 


Choru, den 26. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe. Mittags 12 Uhr 12 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr; Preiſe niedriger. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 70—74 Thlr., bellbunt 126-130 
Tid. 71—76 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 76-78 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120—125 Pfd. 44--45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46— 50 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. d 800% 16 16 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80¾, der Rubel 26 Sgr. 11 Pfg. 


Danzig, den 24 Juni. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: flau. Zu notiren: ordinär rothbunt, 
ſchön roth⸗, hell⸗ und hochbunt, 116-131 Pfd. von 62-78 

Thlr, extra fein glafig und ſehr hell 79—80 Thlr. 

Roggen polnifher in Partien 120-125 Pfd. von 45½ 
bis 48 Thlr. pr. 2000 Pfd., geſunder guter inländiſcher zur 
Conſumtion etwas höher. 

Gerſte kleine 102-106 Pfd. von 42—45 Thlr. große 105—112 
Pfd. von 44-47 Tolr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer guter inländiſcher und geſund 44-45 Thlr. pr. 2000 
Pfd. Polniſcher billiger. 

Spiritus ohne Zufuhr. N 

Stettin, den 24. Juni, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 60 — 78, Per Jun und Juli⸗Au⸗ 
guſt 76½, per Sptbr.⸗Oetbr. 738/. 5 

Roggen, loco 41 —51½ per Juni⸗ Juli 49%, per Juli⸗ 
Auguſt 50, per Sytbr.⸗Oetbr. 7 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 26 ½ Br., per Juni 100 Kilo⸗ 
gramm 256 6, pr Seplb. Oktbr. 100 Kilogr. 251%. 

Spiritus, loco 17 nom, per Juni⸗Juli 17 nom., per Auguſt⸗ 


September 17 74. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 25. Juni. Temperatur: Wärme 10 Grad, Luftd 4 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 10 Zoll. ftdruck 28 | 
Den 26. Juni. Temperatur: Wärme 16 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 6 Zoll. 32 


ane. 


Heute früh 5 Uhr ſtarb meine 
liebe Frau und unſere Mutter 
Emilie Schmidt, geb. Lange, 
im 27. Lebensjahre. 
Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigt 
iefbetrübt an 
Der hinterbliebene Gatte 
nebſt 4 Kindern. 
Die Beerdigung findet Donnerftag, 
den 29. d., Nachmittags 4 Uhr vom Trauer: 
hauſe, Gr. Gerberſtr. Nr. 286, aus ſtatt. 


Heute Morgen 4% Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft an den Folgen eines 
Gehirnſchlages unſre theure unver— 
geßliche Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schweſter und Tante, 
die verwittwete Frau 
Mathilde Beuth, geb. Meyer, 
61 Jahr 4 Monat 3 Tage alt. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet aus dem 
Hauſe Nr. 52 Altſtadt, am Donnerftag 
den 29. Juni Vormittags s Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Für das 3. Vierteljahr 1871 werden 
folgende Holzverkaufs-Termine, in welchen 
auch Bauholz und Stangen verkauft wer 
den, angeſetzt: 

I. Für das Steinorter u. Guttauer Revier. 

Im Forſthaufe zu Guttau. 

den 19. Juli, 
den 23. Auguſt, 
den 20. September. 
II. Für das Barbarker u. Smolniker Revier. 

In der Mühle zu Barbarken 

den 5. Juli, 

den 9. Auguſt, 

den 6. September. 
Thorn, den 22. Juni 1871. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nachdem bei dem unterzeichneten Die 
rectorium der Lebensverſicherungs-Geſell- 
ſchaft zu Leipzig der Wertun des von 
letzterer, unterm 23. Juni 1870 ausge- 
ſtellten Depoſitenſcheins über den auf das 
Leben des Herrn Martin Dudkow, 
ſchreibt ſich Dudek, Königl. Förſters in 
Czierpitz unter Nr. 7992 ausgefertigten 
Verſicherungsſchein angezeigt und auf deſſen 
Mortifikation angetragen worden iſt, ſo 
wird dies in Gemäßheit des unterm 23. 
April 1868 beſtätigten Nachtrags zu 8 
34 der Statuten mit dem Bemerken bes 
kannt gemacht, daß der gedachte Depoſiten— 
ſchein als nichtig betrachtet und an deſſen 
Stelle ein Duplikat ertheilt werden wird, 
wenn binnen Jahresfriſt vom untengeſetz⸗ 
ten Tage an ein Berechtigter bei unter— 
zeichnetem Directorium ſich nicht ange— 
meldet haben ſollte. 

Leipzig, am 16. Juni 1871. 

Das Directorium der Lebensberſicherungs— 
Geſellſchaft. 
Kummer, 
vollziehender Director. 


Bekanntmachung. 

Die Abſtempelung ausländiſcher In⸗ 
haber⸗Papiere mit Prämien findet vom 
26. Juni d. J. ab an den Wochentagen 
bei uns ſtatt. 

Thorn, den 25. Juni 1871. 


Königl. Bank⸗Commandite. 
Hypotheken -Capitalien 


in jeder Pöde zur erſten Stelle auf länd⸗ 
liche und ſtädtiſche Grundſtücke Pari in 
reinem Gelde auszuzahlen, find un⸗ 


kündbar zu vergeben durch 
5 ? Herrm. Hirschfeld, 


Bromberg, Friedrichsplatz 11. 


'Koblen! 


alle Sorten in neuen Sendungen 
eingetroffen, offerirt billigſt 
C. B. Dietrich. 
Der einzelne Scheffel wird 
für 11 Sgr. franco ins Haus 
geliefert. 


— 


8 Logis für 2 junge Leute billig zu 
vermiechen und vom 1. Juli zu beziehen 
Bäckerſtraße Nr. 214, 1 Treppe hoch. 
6ũ¾.. nisinsenmenminnee 


Lebeusverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1871 69.369600 Thlr. 


Effectiver Fonds am 1. Juni 1871 


Jahregeinnahme pro 1870 


Dividende der Verſicherten im J. 1871 


17.500000 ° , 


3.170057 „ 
34 Proz. 
872 37 


Dieſe Anſtolt gewährt durch den großen Umfang und die ſolide hypothekariſcie 
Belegung der vorhandenen Fonds eben fo nachhaltige Sicherheit, wie durch die un⸗ 
verkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe an die Verficherten möglichſte Billigfeit 


Herrmann Adolph, Agent. 


Die billigste und beste Moden-Zeitung ist unstreitig 


Die Modenpelt. 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 

In Deutschland hat die Modenwelt an Ruf und Verbrei- 
tung allen anderen Moden-Zeitungen den Rang abgelaufen, was sie 
ihrem vortrefflichen Inhalte, ihrer grossen Reichhaltigkeit und ihren 
billigen Preise zu verdanken hat. — Vornehmlich nimmt die M- 

denwelt Rücksicht auf die Bedürfnisse in der Familie, weniger auf die der gross: n 


der Verſicherungskoſten. 


Welt. 


Sie empfiehlt sich deshalb vorzugsweise allen Müttern und Töchtern, de 


Gefallen daran finden, ihre eigene und der Kinder Toilette, wie die gesammte Leil- 


wäsche selbst herzustellen. — 


Abonnements werden jederzeit angenommen in der Buchhandlung von 


Ernst Lambeck in Thorn. 


7 . .:t.¼7V?y—P —— —— 1 
Die billigſte politiſche Tageszeitung für das Land!!! 


Die 


Deutſche Landes-Zeitung 


herausgegeben von M. Ant. Niendorf 
erſcheint vom 1. Juli ab täglich im Format der „Poſt“ für den Preis von 
1 Thlr. 10 Sgr. vierteljährlich. Sie hat zu ihrer Tendenz das lebhaft ge⸗ 
fühlte Bedürfniß eines umfaſſenden Organs für den geſammten Grund beſitz 


und das platte Land auszufüllen. 


Sie bringt täglich die neueſten Depeſchen 


und politiſchen Nachrichten aus allen Ländern, in ihren Leitartikeln vertritt ſie 
energiſch die Frage des Grundbeſitzes nach allen Richtungen, ſie hält ſich frei 


von jeder politiſchen Parteidialeetik und ſteht lediglich auf dem Boden der neueren 


— 


Beſtrebungen des „Breslauer Programms“ und feiner freihändleriſchen Forde⸗ 


rungen 


Der Neform der geſammten Steuer- und Zollgeſetzgebung zur Ent- 


laſtung des Grund- und Werkzeugbeſitzes und der Vertheilung der Steuern nach 
dem Prinzip der ausgleichenden Gerechtigkeit, dem Genoſſenſchaftsweſen im Be— 
reich des Credits und der Verſicherung, den Nachrichten aus dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinsleben und der Cultur aller Länder, allem Neuen und Empfehlens⸗ 
werthen aus dem Bereich der landwirthſchaftlichen und gewerblichen Technik unter 
dem Geſichtspunkt der Erhöhung des Reinertrags und den Forſchungen der Agri⸗ 
kulturwiſſenſchaft auf den Verſuchsſtationen widmet fie täglich ihren wirthſchaft⸗ 


lichen Theil. 


Sie giebt in ihrem Haudelsbericht den täglichen Berliner Effekten. 


cours und ausnehmend ausführlich ſämmtliche Berichte über die Handelsbe⸗ 
wegung des Getreides und aller Landbauprodukte, über Hypothekenſtand, über 
Pfandbriefcourſe, deren Amortiſationsverzeichniſſe, Subhaſtatatiynskalender, Do- 
mainenverpachtungen und fonftigen Grundbeſitzverkehr. Ihr Marktbericht erſtreckt 
ſich ferner über Getreide, Oel⸗ und Hülſen früchte, Sämereien, Handelsgewächſe, 


Kartoffeln, Stärke, Spiritus, Zucker, Butter, Wolle. 


In ihren Vermiſchten 


berichtet fie, was aus dem Bereich des ſtädtiſchen bürgerlichen Lebens das Land 
intereſſirt und führt endlich ein unterbaltendes Feuilleton nebſt wöchentlicher 
Theaterrevüe, um ihren Leſern ſtets Das zu empfehlen, was nach dieſer Richtung 


beim Beſuch in der Stadt ſehenswerth iſt. 


Der Inſertionspreis beträgt 2 Sgr. 


pro Zeile und das Abonnement iſt (für die Herren Poſtbeamten ) im 
6. Nachtrag des Zeitungskatalogs unter Nr. 669 


zu finden. 


| Die Expedition der Deutſchen Landes-Zeitung. 


Berlin, Königgrätzerſtr. 19. 


34. l 34. 
I. Preuss. Lotterie-Loose 


C Hahn in Berlin, Neanderſtr. 34, 
34 früher Lindenſtraße 33. 34. 


Porzellan Teller. 


in allen Façons find wieder eingetroffen. 


errmann Ulkan am Markt. 


E53 zu Ein Laufburſche wird zum 
ſofortigen Antritt in der Eiſen⸗ 
bahn⸗Reſtauration geſucht. 


(Eingſdt.) Erwachſene, welche 
Engliſch oder Franz. durch 
Selbſtſtud. erlernen od. ſich 
darin vervollkommnen wollen, 
finden in dem briefl. Sprach⸗ 
u. Sprech⸗Unterricht n. der 
Methode Touſſaint⸗ 
Langenſcheidt das aner- 
kannt beſte, in bereits 17. 
Aufl. bewährte (und verhält⸗ 
nißmäßig billigſte) Hilfs: 
mittel. Bei den zahlreich vor⸗ 
handenen, z. Th. von Druck⸗ 
fehlern und Irrthümern 
wimmelnden Nachahmun⸗ 
gen möchte es im Intereſſe 
jed. Selbſtſtudirenden lie⸗ 
gen, bei der Wahl des 
Lehrganges, dem er ſich an⸗ 
vertrauen will, vorſichtig 
zu ſein und vor der Ent⸗ 
ſcheidung Vergleiche anzu⸗ 
ſtellen, ev. den Beirath 
Sachverſtänd. einzuh. — 
Brief 1 als Probe nebſt 
Proſpeet iſt in allen Buch» 
handlungen, in Thorn 
bei Ernst Lam 
beck vorräthig. 


E Wohnung von drei Zimmern, Küche 
und Zubehör iſt vom 1. Oetober 
Breitenſtr Nr. 51 zu vermiethen. 

C. Petersilge. 


Die nächſte Sitzung des biefigen un | 


wirthſchaftlichen Vereins findet am hi 
tag den 30. Juni cr., Nachmittags 4 u 


im Lokale des Herrn Hildebrand bie 


ſelbſt ſtatt. 


Herren» und Knaben-Anzüge weine 
ſchnell und ſauber angefertigt in der Garde? 
roben⸗Handlung von Gebrüder Danzigel- 


— —— nun 


Allerneusfe grossartige 
von hoher Regierung genehmi 
garantirte und durch vereidigte 
Notare vollzogene 


Geld- 1 
VERLOOSUNG 


am 27. u. 28. Juli 1871 Ziehung; 
eingetheilt in 6 Abtheilungen. 
Hauptgewinne: 


1 a 60,000, 8 a 4000, 

1 à 40,000, 1 à 3000, 

1 & 20,000, 14 à 2000, 

1 a 15,000, 28 à 1500, 

1 ä 12,000, 105 à 1000, 

2 à 10,000, 7 à 500, 

2 4 8000, 160 à 400, 

3 à 6000, 17 à 300, 

3 3 5000, 331 a 200, 
470 à 100, 15,350 à 47 Thlr. 2c. 
1 ganzes Original- Staatsloos 4 Thlr. 
1 halbes do. do. 2 „ 
viertel do. do. 1 5 
Gegen Einsendung des Betrages 


— 


— am Bequemsten durch die 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei un 
eingehenden Aufträge, 
den entferntestenGegenden, promp 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 


selbst nach 


1 


100,000. 


vollendeter Ziehung unsern Interesse | 


ten Gewinngelder und Listen sofo 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. 


US” Unsere Firma ist als die 


Allerglücklichste weltbekannt. 
Man bellebe sich vertrauensvoll 2 
wenden an 


Gebr. Lilienfeld, 


Bank-& Staatspapieren-Geschäft 
Hamburg. 


NB. Wir ertheilen unenigeltlich® 
Auskunft über alle gezogenen Staals“ 
loose. 


— — 


2 a 85 
Einen Lehrling geen 
ſuche ich. Schlesinger. 


Wese von ſof. zu verm. Fiſche“ 
rei⸗Vorſt. Wittwe Majewskl. 


Ein gut mbl. Zimmer zu vermiethen 
Brückenſtraße No. 16, 2 Treppen. 
TK.. ˙ ü ̃ dl 


ine kl. Wohnung beſtehend aus zwei 


ſchönen Zimmern (prachtvolle Ausſicht), 


nebſt Küche, Entree und Zubehör iſt I 


fort zu vermiethen. Wo? zu erfragen 5 
der Exped. der „Gaz. Torunska“, Segler 
ſtraße 105. 


1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör iſt vom 1. October Neuft: 
Markt 231 zu verm. Ww. Prowe. 


e kleine zuſammenh. gut möbl. Zimmer 
2 zu vermiethen Kl. Gerberſtr. 22. 


1 8574 ginmer m, Rab, fofort au 5 
Gr. Gerberſtr. 289. E. Liedtke. 


Eine bübſch gelegene kleine 
Familienwohnung , 
von 3—4 Zimmern nebſt Zubehör wir 
vom J. Juli cr. zu miethen geſucht. 
M. Aronsohn, Culmerſtr. 


—— ———— FZſmůꝓ ——— — —ü———ͥ 
Veran- wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — In Vertretung Carl Marquart, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


